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——2Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände der rentenbankrenten-

pflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreis-
kaſſenbezirks werden aufgefordert,

1) die Rentenſtammliſten,
2) die Rentenbankrentenheberollen zur Feſt-

ſtellung für das Etatsjahr 1901 bis ſpäteſtens
zum 15. September ds. Js. bei Vermeidung
der Abholung durch expreſſe Boten auf
Koſten der Säumigen an die unterzeichnete
Kaſſe einzuſenden.

Die Beſtimmungen in den s 17 und 20.
der Rentenbank-Jnſtruktion vom 13. März
1851, nach welchen von den Magiſträten
bezw. Ortsvorſtehern bei jeder ſtattgehabten
Beſitz Veränderung rentenpflichtiger Grund-
ſtücke ein Umſchreibungsprotokoll an die
unterzeichnete Kaſſe einzureichen war, ſind da
hin geändert, daß es künftig der Einreichung
von Umſchreibungs-Protokollen nur in ſolchen
Fällen bedarf, in denen die Rentenpflicht der
veräußerten Grundſtücke im Grundbuche nicht
eingetragen ſteht.

Die Einſendung der Umſchreibungsprotokolle
iſt ebenfalls bis zu obengenanntem Termin
zu bewirken, und werden Formulare nach
wie vor von der unterzeichneten Kaſſe ver-
abfolgt.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1900.
Königliche Kreiskaſſe.

Naumann.

Bekanntmachung.
Die unterzeichnete Kaſſe bleibt am

Donnerſtag, den 13. September,
von 11 Uhr Vormittags an,

für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.
Merſeburg, den 8. September 1900.

Königliche Kreiskaſſe.
Naumann.

2362)

Die Stelle des Heizers auf der Pump
ſtation bei Röſſen ſoll zum 1. Oktober er.

anderweit beſetzt werden. Geeignete Bewerber
wollen ſich ſchleunigſt bei uns melden.

Merſeburg, den 7. September 1900.

2513) Der Magiſtrat.
Zur Kohlenfrage.

Merſeburg, 10. September.
Die halbamtliche „Berlin. Korreſp.“ ſchreibt:

Die letzte Sitzung des Staatsminiſteriums
beſchäftigte ſich mit der Deckung des in-
ländiſchen Kohlenbedarfs. Es konnte feſt-
geſtellt werden, daß die Leiſtungen der ein-
heimiſchen Kohlenreviere ſich erfreulich ge-
ſteigert haben, ſo daß in den erſten ſieben
Monaten des laufenden Jahres 4,8 Millionen
Tonnen mehr als in dem gleichen Zeitraum
des Vorjahres zur Verfügung geſtellt worden
ſind. Es iſt dies gleichbedeutend mit einer
Mehrleiſtung von 9,7 v. H. Die Kohlen-
förderung würde ſogar noch eine
Steigerung erfahren haben, wenn nicht der
überall hervortretende Mangel an Arbeits-
kräften eine entſprechende Vermehrung der
Belegſchaft verhindert hätte. Allerdings war
zu Beginn des Jahres der Kohlenbeſtand der
Läger und Händler ſtark erſchöpft, ſodaß die
Wiederergänzung derſelben und die Anſamm-
lung von Vorräthen bei den einzelnen Ver-
brauchern von vornherein bedeutende Mengen
in Anſpruch nahmen. Auch iſt die Einfuhr
böhmiſcher Braunkohle infolge der Arbeiter-
ausſtände um mehr als 1,000,000 t zurück-
geblieben, ein Ausfall, der für beſtimmte
Theile Deutſchlands beſonders ſchwerwiegend
empfunden wird. Wäre dieſer Umſtand nicht
eingetreten, ſo würde die Bilanz zwiſchen
Ausfuhr und Einfuhr von Kohle in dieſem
Jahre faſt genau dieſelbe wie im vorigen
Jahre geweſen ſein.

Wenn ſomit auch dem inländiſchen Ver-
brauch in dem laufenden Jahre eine ſehr viel
größere Menge Kohlen zur Verfügung ge-
ſtanden hat, ſo hat es doch bisher nicht ver-

weitere

n

mieden werden können, daß bei der Unter-
vertheilung des Brennmaterials an die
Verbraucher, namentlich durch eine ſachlich
ungerechtfertigte Preistreiberei, Mißſtände ein-
getreten ſind, die insbeſondere von dem Klein-
verbraucher drückend empfunden werden. Zur
wirkſamen Bekämpfung ſolcher künſtlicher,
das Allgemeinwohl ſchädigender Erſcheinungen
würde eine weitere Steigerung der Einfuhr
ausländiſcher Kohle dienen. Das Staats-
miniſterium hat daher beſchloſſen, dieſe Ein-
fuhr durch Herabſetzung der Eiſenbahntarife
auf den Preußiſchen Staatsbahnen zu er-
leichtern. Zu dem Zwecke ſoll für die Dauer
der gegenwärtig auf dem Kohlenmarkte
herrſchenden Verhältniſſe mindeſtens aber
für zwei Jahre der Rohſtofftarif verall-
gemeinert werden. Jm Bereich der Preußiſchen
Staatsbahnen wird dieſe Maßregel ſogleich
zur Durchführung kommen können, während
im direkten Verkehr mit anderen Eiſenbahnen
zunächſt mit dieſen zu verhandeln ſein wird.

Was die Vertheilung der Kohlen unter die
verſchiedenen Kreiſe der Verbraucher betrifft,
ſo wird vielfach Klage darüber geführt, daß
der Vertrieb der oberſchleſiſchen Kohlen vor-
nehmlich durch den Großhandel erfolgt, und
man hat von den fiskaliſchen Werken Abhülfe
verlangt. Um die Möglichkeit und die Grenze
einer etwaigen Einſchränkung des Großhandels
durch Maßnahmen der fiskaliſchen Werke
richtig würdigen zu können, ſind nachſtehende
Ziffern zu beachten:

Der Geſammtabſatz an oberſchleſiſcher Kohle
im Jahre 1899 belief ſich auf rund 21760000 t,
davon entfielen auf die ſtaatlichen Gruben
4 739000 t, auf die Privatgruben 17021000 t.
Während die Produktion der Privatgruben
ſeit jeher zum überwiegend größeren Theil
an die Großhändler abgegeben wird, ſind von
den Staatsgruben für das laufende Rechnungs-
jahr an Großhändler im Ganzen 1147500 t
vergeben worden. Hiervon ſind nach vertrags-
mäßigem Vorbehalt 10 v. H. gekürzt worden,

ſo daß 1038750 t verbleiben, alſo etwas
mehr als des fiskaliſchen, d. i. etwa
des geſammten oberſchleſiſchen Abſatzes. Unter
den an die Händler im Jahre 1889 ver-
gebenen Mengen fanden ſich über 70 v. H.
kleine Sorten, die zum Hausbrand nicht
geeignet ſind und auch ſonſt wegen ihrer
geringen Lagerfähigkeit und ihrer geringeren
Heizkraft ſchwieriger abzuſetzen ſind als grobe
Sorten.

Von den Großhändlern beziehen zahlreiche
Konſumenten (Brauereien, Brennereien, Zucker-
fabriken, Gasanſtalten und ſonſtige Betriebe
aller Art), welche ebenſowohl direkt bei der
Centralverwaltung der Staatswerke in Zabrze
beſtellen könnten, es aber vorziehen, durch die
Händler zu beziehen, weil ihnen dieſe hin-
ſichtlich der Zahlungsbedingungen und der
Modalitäten der Lieferung Erleichterungen
gewähren, die die ſtaatliche Verwaltung nicht
gewähren kann.

Der weitaus größte Theil der Kohlen aus
den Staatsgruben in Oberſchleſien wird durch
die Centralverwaltung in Zabrze an die
Konſumenten unmittelbar abgeſetzt, und
zwar zu den jeweiligen Tagespreiſen, auf die
jedoch bei einer Jahresabnahme von
1000 3000 t ein Rabatt von 10 Pf. für die t,

3000--25000 t 2025000--50000 t 30
über 50000t a 40 e ertt,

gewährt wird.
Für die Großhändler gelten dieſelben

Preiſe, für die ſtaatlichen Verwaltungen be-
ſtehen beſondere Preisvereinbarungen.

Die Abſtoßung der Großhändler würde
nur den Effekt haben, etwas über 1 Million
Tonnen einſchließlich der für den Haus-
brand nicht geeigneten Mengen für die
direkte Verſorgung anderer Konſumenten,
als derjenigen, welche bisher von Groß-
händlern bezogen haben, verfügbar zu machen.

Eine Einrichtung ſtaatlicher Verkaufsſtellen
in den einzelnen Konſumtionsgebieten, die

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.)

(35. Fortſetzung.)

Wenn es auch das Wappen nicht verrathen
hätte, man hätte den letzten Sprößling der
Familie Hohenſtein doch ſofort wieder er-
kennen müſſen. Und die junge Dame im
Wagen ſchon das volle, goldblonde und
einſt ſo berühmte Haar kennzeichnete ſie
als die Tochter des Maſchinenkönigs, als
die Frau Egmont von Hohenſtein's. Noch
verharrte man dieſer überraſchenden Er-
ſcheinung gegenüber in abwartendem Schweigen.
Man war faſt beſtürzt über den Kontraſt
zwiſchen Egmont's trübſeligem Abſchiede vor
drei Jahren und ſeinem heutigen Auftreten.
Sollte er damals nur das Elend geheuchelt,
die Welt getäuſcht haben? Sollte der ent-
flohene Brunner den Seinigen gegenüber doch
menſchlicher geweſen ſein, als es damals den
Anſchein hatte? Auf jeden Fall war dieſes
Wiedererſcheinen nach dreijähriger Verſchollen-
heit ein pikantes, aufregendes Ereigniß.

Es war aber in der Menge noch einer,
der zwar als Lenker einer Droſchke zweiter
Klaſſe in der Geſellſchaft nicht mitzählte, der
aber doch die Kühnheit hatte, in dem Baron
ebenfalls einen Bekannten wiederzuerkennen
und vor Verwunderung und Beſtürzung faſt
außer ſich war. Unabläſſig richtete er ſeine
Augen, ſo oft es die beweglichen Umſtände
der Korſofahrten nur geſtatten, auf die hohe

Geſtalt des vornehmen Mannes. Ein Ritt-
meiſter könnte er ſein, hatte er einſt von ihm
geſagt, und nun ſah er ſeinen klugen Aus-
ſpruch erfüllt, ja noch mehr! Der da auf dem
hohen Bock ſchien kühn genug, es mit einem
General aufzunehmen. Es war ein Glück,
daß der fromme Droſchkengaul auch ohne be-
ſondere Aufmerkſamkeit ſeines Lenkers den
Weg fand; es hätte ſonſt leicht ein Unglück
geben können.

„Der Kaiſer, der Kaiſer!“ ging es plötzlich
durch die Menge, und aller Augen richteten
ſich nach dem Eingange der Allee. Der greiſe
Fürſt in Uniform und mit Soldatenmütze
wurde jubelnd begrüßt und erwiderte die ihm
dargebrachte Huldigung in ſeiner gütigen
Weiſe. Die ſchönſten Blumenſträuße, von
zarter Hand geworfen, flogen in ſeinen Wagen,
die Muſik ertönte kräftiger, und die eleganten
Reiter pflanzten ſich ſalutirend in einer Reihe
auf, während die edlen Roſſe, dem leiſen
Drucke ihrer Reiter gehorchend, die Köpfe
tief zur Erde neigten. Es war ein ſchönes,
impoſantes Schauſpiel.

Der Kaiſer fuhr hinauf bis zum Großen
Stern und wieder zurück. Als ſein Wagen
an dem des Barons v. Hohenſtein vorüber-
kam, da warf er ob der Schönheit
huldigend oder ob bewegt durch die milde
Schwermuth des jugendlichen Geſichts?
der Baronin einen ſeiner Blumenſträuße in
den Schooß. Ein leiſes Roth ging über
Emmy's Wangen, aber ſie verneigte ſich
dankend mit dem Gefühl hohen Glücks und
drückte den Strauß an ihre Lippen.

Die Liebenswürdigkeit des Monarchen war
für Egmont und die Seinigen der Anfang
allgemeiner Huldigung. Mancher freundliche
Zuruf begrüßte nun die Zurückgekehrten, und
die Damen wurden mit Blumen faſt über-
ſchüttet. Egmonts Geſicht ſtrahlte die vollſte
Genugthuung. Er hatte geſchworen, nicht
eher nach Berlin zurückzukehren, als bis er
ſich ſeine Stellung in der Geſellſchaft zurück-
erobert habe, und daß ihm dies voll und
ganz gelungen war, las er auf jedem Ge-
ſichte. Mehr wollte er für heute nicht er-
reichen; er verließ deshalb gleich nach dem
Kaiſer die Allee und fuhr ſeiner Wohnung zu.

Dieſelbe lag in einem Hauſe der Viktoria-
ſtraße, das zu den neuen Bauwerken ge-
hörte und in Sandſtein und rothen Back-
ſteinen monumental aufgeführt war. Egmont
bewohnte die Bel-Etage, deren große prunkende
Räume fürſtlich ausgeſtattet waren. Da
lebte er ſo ſtolz und glücklich wie ein König
in ſeinem Reiche, im Genuſſe des Reich-
thums ſchwelgend und hundert glänzende
Zukunftspläne ſchmiedend. Emmy vermochte
noch nicht ſeinem Gedankenfluge zu folgen.
Sie konnte ſich an den ſchnellen Wechſel
ihres Schickſals noch nicht gewöhnen, und
wenn ſie an die Quelle ihres gegenwärtigen
Wohlſtandes dachte, ſo erfaßte ſie ein leiſes
Grauen. Das im Spiel erworbene Geld,
das Geſchenk einer glücklichen Stunde, konnte
unmöglich als reelle Baſis eines glücklichen
Lebens gelten. Zudem entſprach jene Summe,
ſo groß ſie auch ſein mochte, keineswegs dem
Aufwande, welchen Egmont trieb. Jm Geiſte

ſah ſie ſchon die Zeit, wo ſie, aller Mittel
beraubt, mit den Jhrigen wieder hinaus
mußte in die Fremde, in die Verbannung
in das Elend. Wenn ſie auch den Anſichten
ihres Gemahls nicht entgegentreten wollte
und konnte, ſo vermochte ſie doch die ſtille
Sorge ihres Herzens niemals ganz zu ver-
leugnen.

Die Wiedererſcheinung des Barons von
Hohenſtein und die Auszeichnung, welche
ſeiner Frau vom Kaiſer zu Theil geworden
war, bildeten das Tagesgeſpräch in den vor-
nehmen Zirkeln der Hauptſtadt, und die
Neugierde wurde mehr und mehr erregt,
als das ſchöne Paar in Theatern unl
Konzerten, bei den Wettrennen in Hoppe-
garten, wie bei den Wettfahrten in Grünau
erſchien, und in ebenſo gewähltem wie koſtbarem
Schmuck den größten Reichthum zur Schau
trug. Egmont ließ es bei ihren Fragen und
Vermuthungen; er begnügte ſich damit, alte
Bekanntſchaften zu erneuern, neue anzuknüpfen
und ſein Haus zum Tummelplatz ſeiner vor-
nehmen Bekanntſchaft zu machen. Der
Quell des Geldes ſchien nicht zu verſiegen. Oft
hörte Emmy, wenn er Abends ſpät oder in
der Nacht nach Hauſe kam, wie er Geld
zählte und in Rollen verpackte. Wo kam es
her? Hatte er es wieder im Spiel gewonnen
Ein Schauer überlief ſie bei dem Gedanken.
Jener alte Volksglaube vom Drachen, der
ſeinem Günſtling das Geld bei der Nacht zutrug,
fand er nicht volle Anwendung auf den Erwerb,
welcher nicht der ehrlichen Arbeit ſeinen Ur-
ſprung verdankt (Fortſetzung folgt.)
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nöthig ſein würde, um die Thätigkeit der
Großhändler bei dem Vertriebe der Kohlen
zu erſetzen, würde einen Koſtenaufwand be-
dingen, der vorausſichtlich den Rabatt der
Händler (bis zu 40 Pf. pro t oder 2 Pf.
pro Centner) um ein Mehrfaches überſtiege.
Eine ſolche Maßregel würde aber außerdem
den Staat eines wichtigen Vortheils berauben,
der darin beſteht, daß die Großhändler bei
ungünſtiger Konjunktur auch ein etwaiges
Plus der Förderung, für das ſonſt ſchwer
Abſatz zu finden iſt, übernehmen, und daß
ihnen andererſeits bei verſtärkter Nachfrage
ein etwaiges Minus der Förderung gekürzt
werden kann. Für den Vertrieb der Kohlen
ins Ausland, der in normalen Zeiten nicht
zu entbehren iſt, würde übrigens der Staat
die Vermittelung der Großhändler nicht ent-
behren können.

Unter den an die Großhändler abgegebenen
Mengen befindet ſich faſt der ganze Abſatz
der ſtaatlichen Gruben ins Ausland, der
gegenwärtig noch nicht 10 v. H. des fis-
kaliſchen Abſatzes beträgt. Hauptſächlich ſind
es dort Gasanſtalten und in deutſchen
Händen befindliche induſtrielle Betriebe, welche
Kohlen aus dieſen Gruben erhalten.

Ueber die Frage einer planmäßigen Be-
theiligung von Genoſſenſchaften und organi-
ſirten Konſumentengruppen bei Abgabe fis-
kaliſcher Kohlen ſchweben Erörterungen unter
den betheiligten Reſſorts.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 10. September.

Direkt beunruhigende Nachrichten liegen
heute glücklicher Weiſe nicht vor, ganz im
Hintergrunde erſcheint das Bild des Friedens,
es wäre indeſſen voreilig, ſchon jetzt behaupten
zu wollen, das Schlimmſte läge hinter uns.
Wir können noch recht böſe Dinge erleben
und müſſen uns auf noch manche Hiobspoſt
gefaßt machen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Berlin, 8. Septr. Die „Poſt“ ſchreibt:

Die Meldung, daß Deutſchland einen Gegen-
vorſchlag auf die von ruſſiſcher Seite aus-
gegangene Anregung bezüglich der Räumung
Pekings gemacht habe, trifft nicht zu. Die
Antwort der deutſchen Regierung enthält
vielmehr nur eine Darlegung ihrer Anſichten
über die beiden von Rußland zur Erörterung
geſtellten Punkte: Verlegung der Geſandt-
ſchaften nach Tientſin und Zurückziehung der
Truppen aus Peking. Beſondere Wünſche
oder Rathſchläge betreffs einer anderweitigen
Behandlung der oben angeführten Punkte
ſind deutſcherſeits nicht ausgeſprochen worden.
Wie es ſich bei den guten Beziehungen
zwiſchen den Kabinetten von Berlin und
Petersburg von ſelbſt verſteht, ſind die
deutſchen Ausführungen in dem entgegen-
kommendſten Tone gehalten und dem-
entſprechend auch auf ruſſiſcher Seite auf-
genommen worden.

New York, 8. September. Während
gewiſſe Meldungen aus Waſhington an-
deuten, daß die Vereinigten Staaten ihre
Truppen aus Peking zurückziehen würden, da
ſie ſähen, daß wegen des Verhaltens Ruß-
lands eine Einigkeit unter den Mächten
unmöglich ſei, ſagt die oft gut unterrichtete
„Tribüne“, die Bemühungen Amerikas, eine
Einigkeit unter den Mächten zu erzielen, ver-
ſprächen Erfolg. Die Frage einer Wieder-
auslieferung Pekings an die bisher dort
herrſchende Anarchie ſehe Amerika als zu
bedenklich an, als daß man ſie überhaupt
in Erwägung ziehen könne. Der amerikaniſche
Plan beſtimme, daß wieder Schutzwachen für
die Geſandtſchaften in Peking in Stärke von
etwa 1000 Mann gebildet würden, daß ferner
außerhalb der Mauern Pekings noch 2500 Mann
liegen ſollten, um jene 1000 Mann ſchnell
verſtärken zu können, und daß ſchließlich in
Tientſin 20,000 Mann ſtationirt werden
ſollten. Die „Tribüne“ behauptet, zu wiſſen,
daß Rußland bereit ſei, dieſem Plan zuzu-
ſtimmen. Das einzige Hinderniß gegen eine
ſofortige Eröffnung von Verhandlungen mit
der chineſiſchen Regierung bilde die Unmög-
lichkeit, mit den verantwortlichen chineſiſchen
Beamten in Verbindung zu treten. Dem
werde aber abgeholfen werden, ſobald die
Thatſache amtlich bekannt gegeben ſei, daß
die Mächte wieder vollkommen einig ſeien.
Letzteres werde binnen wenigen Tagen er-
wartet.

London, 7. September. Die hieſige
Handelskammer erhielt von der Handels-
kammer in Hongkong ein Telegramm, in
dem das Verbleiben der verbündeten Truppen
in Peking befürwortet wird, und zwar bis
eine ordentliche Regierung eingeſetzt worden
iſt und die ſchuldigen Beamten beſtraft
worden ſind. Eine frühere Zurückziehung der
Truppen würde das Anſehen der Fremden

in China völlig untergraben. Dieſes Tele-
gramm iſt dem Premierminiſter Lord Salisbury
übermittelt worden.

Paris, 9. Septr. Die Einverleibung
des rechten Amurufers ſammt dem dazu-
gehörigen Gebiete ins aſiatiſche Rußland gilt
in informirten Kreiſen als ſicher, doch wird
Rußland, um ſein Ziel zu erreichen, die
Mächte keineswegs vor die brutale Thatſache
tellen, ſondern dieſes Zugeſtändniß für ſeine
Nachgiebigkeit auf anderen Gebieten verlangen
und, wie man annimmt, erhalten. Es ver-
lautet, daß ſich die Mächte über die voll-
ſtändige Schleifung der Pekinger Befeſtigungen
einig geworden ſeien.

Kiel, 9. September. Vom Depot in
Friedrichsort wurde ein Munitions-
transport für China hierher gebracht, um in
48 Eiſenbahnwagen nach Bremerhaven ge-
ſchafft zu werden. Als acht Wagen beladen
waren, wurde auf telegraphiſch eingegangenen
Befehl die weitere Verladung eingeſtellt und
die beladenen Wagen wurden wieder entleert.

New Hork, 9. Sept. Li-Hung-Tſchang
erklärt, er könne vor Ablauf von zehn Tagen
nicht nach dem Norden abreiſen, obgleich ein
Aviſo für ihn bereit liegt.

Der Krieg in Südafrika.
Merſeburg, 10. September.

Nun iſt auch Lydenburg hinüber. Die
Engländer haben, durch Schaden klug ge-
macht, gelernt, in vorſichtiger Weiſe vorzu-
rücken, und deshalb operiren ſie mit einer
gewiſſen Sicherheit, was ja nicht ausſchließt,
daß ſie dabei mehr oder weniger erhebliche
Verluſte erleiden. Die Buren ziehen ſich
zwar in immer unwegſamere Gegenden zu-
rück, vermögen es aber nicht zu verhindern,
daß die Engländer immer weiter vordringen.
Lord Roberts geht planmäßig zu Werke, und
nach dem bisherigen Verlauf des Krieges zu
urtheilen, wird er ſein Ziel, wenn auch lang-
ſam, erreichen.

Wir verzeichnen folgende Mittheilungen:
London, 8. Sept. Botha war zu ſchwach

an Leuten, um Lydenburg auch gegen
Hamiltons Flankenmarſch auf der weſtlichen
Straße zu ſchützen. Er hat daher ſeine
Stellung Buller gegenüber aufgegeben und iſt
in vollſter Ordnung und mit allen Geſchützen
hinter Lydenburg zurückgefallen. Sein Wider
ſtand ermöglichte den Buren, alle Vorräthe
vor der Räumung aus Lydenburg nach Norden
zu retten.

London, 8. Sept. Einer Depeſche Lord
Roberts zufolge haben die Generale Dun-
donald und Brocklehurſt Lydenburg am
Donnerſtag beſetzt. Die Buren gingen theils
nordwärts, theils oſtwärts. Jhre Kanonen
und Vorräthe wurden nach Krügersp oſt
geſandt.

London, 8. Sept. „Daily Expreß“
meldet aus Liſſabon, 1000 Mann, die nach
Lourenco Marques geſandt werden, erhielten
den Befehl, die Grenze gegen Transvaal zu
beobachten. Einem Telegramm der „Daily
Mail“ aus Pietermaritzburg vom 7. Sept.
zufolge wurde am letzten Mittwoch von Utrecht
her ein lebhaftes Gewehrfeuer gehört.

London, 8. September. Jn der Depeſche
Lord Robert's aus Belfaſt vom 6. September,
in welcher er die Einnahme Lydenburgs
und die vorhergehenden Operationen ſchildert,
heißt es: Der Feind fährt fort, Alles aufzu-
bieten, die Eiſenbahnzüge zum Entgleiſen zu
bringen und die Eiſenbahnlinien zu zerſtören.
Es vergeht kaum ein Tag oder eine Nacht
ohne derartige Zwiſchenfälle. Die Angriffe
ſind unangenehm, doch folgte in jedem ein-
zelnen Falle ſchnelle Beſtrafung. Jch glaube,
die Buren werden bald einſehen, daß dieſe
Angriffe für ſie nachtheiliger ſind, als für
uns. General Hart meldet, daß im Laufe
des Kampfes bei Krügersdorp vier todte
Buren gefunden wurden, von denen Einer
nach den bei ihm vorgefundenen Papieren
für den Burenführer Theron gehalten wird.
General Hildyard beſetzte Wakkerſtroom.

Prätoria, 8. September. Meldung des
Reuter'ſchen Bureaus. Es wird gemeldet,
Dewet habe ſich mit Theron in der Nähe
von Johannesburg vereinigt. Sie hätten
zuſammen 1800 Mann und hielten die hohen
Hügel im Süden von Johannesburg beſetzt.
Eine beträchtliche engliſche Streitmacht habe
ſich zu ihrer Verfolgung aufgemacht. Die
Buren hätten keine Geſchütze.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilten heute noch in Stettin. Es wird
von dort berichtet: Der Kaiſer und die

Kaiſerin fuhren heute Vormittag gegen
10 Uhr vom Schloſſe nach der Kaſerne
des Grenadier- Regiments König Friedrich
Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2, auf
deren Hof ein Feldgottesdienſt abgehalten
wurde. Die Truppen waren in einem offenen
Viereck, in welchem der von den Fahnen um-
gebene Feldaltar und der Pavillon für die
Kaiſerlichen Majeſtäten errichtet waren, auf-
geſtellt. Die Predigt hielt der Militär-Ober-
pfarrer des 2. Armeekorps, Cäſar. Bei dem
Gottesdienſte waren die hier anweſenden
Prinzen, das Gefolge Jhrer Majeſtäten und
die fremdherrlichen Offiziere zugegen. Nach
dem Gottesdienſte, an den ſich ein Parademarſch
anſchloß, nahm der Kaiſer das Frühſtück im
Kaſino des Regiments ein, während die
Kaiſerin den Offizieren des Küraſſier- Regiments
„Königin“ im Schloſſe ein Frühſtück gab.

Stettin, 9. September. Bei dem heutigen
Frühſtück in dem Kaſino des Grenadier-
Regiments König Friedrich Wilhelm IV.
(1. Pommerſches) Nr. 2 dankte der Kommandeur
desſelben dem Kaiſer für ſein Erſcheinen und
brachte ein Hoch auf ihn aus, Allerhöchſtwelcher
mit einem Trinkſpruch auf das Regiment er-
widerte. Der Kaiſer brachte alsdann einen
zweiten Trinkſpruch auf das ruſſiſche Regiment
„Wiborg“ aus, deſſen Oberſt Becker dankte
und mit einem Hoch auf das Grenadier-
Regiment ſchloß. Um 1 Uhr 15 Minuten
traf der Erzherzog Franz Ferdinand von
Oeſterreich mit dem Feldmarſchall- Leutnant
Grafen Noſtiz und dem Flügeladjutanten
Major von Kraus-Elislago ein. Auf dem
Bahnſteig, auf welchem eine Ehrenkompagnie
aufgeſtellt war, waren der Oberpräſident, das
militäriſche Gefolge des Kaiſers, der öſter-
reichiſche Militär-Attache, ſowie die zum
Ehrendienſt kommandirten Herren mit dem
Prinzen zu Salm-Horſtmar an der Spitze
erſchienen. Ferner erſchienen Prinz Albrecht
von Preußen in öſterreichiſcher Dragoner-
Uniform, ſowie die übrigen hier anweſenden
Prinzen und der Herzog zu Schleswig-
Holſtein, welcher kurz zuvor eingetroffen war.
Der Kaiſer in öſterreichiſcher Generalsuniform
begrüßte den Erzherzog in herzlichſter Weiſe,
ſchritt mit ihm die Front der Ehrenkompagnie
entlang und nahm den Vorbeimarſch ab.
Hierauf fuhr der Kaiſer mit dem Erz-
herzoge, eskortirt von Küraſſieren des
Regiments „Königin“, unter lebhaften
Begrüßungen der Volksmenge zum Schloſſe,
wo der hohe Gaſt von der Kaiſerin begrüßt
wurde. Sodann geleitete der Kaiſer den Erz-
herzog zu ſeiner Wohnung bei dem
kommandirenden General, Abends wurde bei
Jhren Majeſtäten eine Tafel für die Provinz
abgehalten, an der die hier anweſenden
Prinzen und der Erzherzog Franz Ferdinand,
ſowie die Spitzen der Civilbehörden theil-
nahmen. Der Oberpräſident, Freiherr von
Maltzahn ſaß bei der Tafel den kaiſerlichen
Majeſtäten gegenüber.

Leipzig, 8. September. Faſt ſämmtliche
Firmen des Buchbindereigewerbes haben
heute ihre Arbeiter ausgeſperrt. Die Zahl
der Ausgeſperten beträgt 4000. Das
„Leipz. Tagebl.“ giebt den Tarif wieder,
welchen die Prinzipale der Gehilfenſchaft
vorgelegt hatten und fährt dann fort: „Dieſe
Beſtimmungen und den Gehilfen und Ar-
beiterinnen geſtern und heute zur Unterſchrift
vorgelegt worden. Wer ſich von dem Arbeits
perſonale weigerte, dieſe Beſtimmungen zu
unterſchreiben, dem wurde gekündigt. Theil-
weiſe iſt ſofort die Entlaſſung eingetreten
und ein Theil der in Kündigung ſtehenden
Arbeitnehmer hat die Kündigungsfriſt nicht
abgewartet, ſondern iſt mit in den Ausſtand
getreten. Bis Vormittag gegen 11 Uhr
wurden 2100 Ausſtändige gezählt. Etwa
1600 Arbeiter und Arbeiterinnen kommen
nächſten Montag noch dazu. Jn Stuttgart
und Berlin wird es auch zum theilweiſen
Ausſtand kommen.“

Cokales.
Merſeburg, den 10. September 1900.
v. Wedel-Denkmal. Am näüchſten

Sonntag, den 16. cr., wird in Kriegsdorf
das v. Wedel-Denkmal enthüllt, und es wird
allgemein auf eine ſehr ſtarke Betheiligung,
ſpeziell auch aus Merſeburg, gerechnet. Wir
glauben infolge deſſen darauf hinweiſen zu
ſollen, daß die eigentliche Feier Nachmittags
um 2 Uhr beginnt. Am Gaſthof „zum
Sächſiſchen Hof“, unweit der Amtshäuſer,
ſollen in genügender Anzahl Kremſer bereit
ſtehen, welche für geringen Fahrpreis Fahr-
luſtige zum Feſtplatz befördern. Die Feſtrede
hält der Ehrenvorſitzende des Denkmals-
Ausſchuſſes, Herr Landrath Graf d'Haußon-
ville, ſpäter hält der Miniſter des Königlichen
Hauſes, Exzellenz v. Wedel, eine Anſprache.
Die Feſttafel wird vorausſichtlich gegen 4 Uhr

ihren Anfang nehmen. Etwaige weitere An-
fragen wolle man an Herrn v. Kamintzky
Mälzerſtraße 8, richten, der über Alles bereit
willigſt Auskunft ertheilt. Obwohl die
räumlichen Verhältniſſe auf dem Feſtplatze
in Kriegsdorf keineswegs beſchränkte ſind,
dürfte ſich ein möglichſt frühzeitiger Aufbruch
doch empfehlen.

Aus der Gemeinde St. Marimi.
Vom 1. Oktober er. ab wird Herr Völcker
aus Mühlhauſen i. Th. Herrn Paſtor Werther
als Vikar überwieſen werden.

Volkszählung. Die Vorarbeiten für
die Durchführung der Volkszählung vom 1.
Dezember 1900 werden an allen zuſtändigen
Stellen eifrig gefördert. Jn den Gemeinden,
denen die eigentliche Ausführung der Zählung
unter möglichſter Verwendung von freiwilligen
Zählern übertragen iſt, kommt es gegen-
wärtig hauptſächlich darauf an, die Zählungs-
kommiſſionen zu bilden, welche die unmittel-
bare Leitung der Volkszählung übernehmen
ſollen. Die diesbezüglichen Arbeiten müſſen
ſpäteſtens Anfang November beendet ſein, da
am 9. November die Zählungskommiſſionen
in Funktion zu treten imſtande ſein müſſen.
Es iſt natürlich nicht überall eine leichte
Arbeit, die hierzu geeigneten Perſönlichkeiten
zuſammenzufinden, indeſſen hofft man, daß
auch in recht kleinen Gemeinden ſich immer
noch Perſonen, welche die Wichtigkeit der
Volkszählung zu beurtheilen imſtande und
bereitwillig ſind, an deren zweckentſprechender
Ausführung mitzuwirken, zugleich das Ver-
trauen der Gemeindeangehörigen beſitzen und
die örtlichenn Verhältniſſe kennen, in ge-
nügender Zahl finden werden, um ſolche
Kommiſſionen errichten zu können. Wo es
durchaus nicht möglich ſein ſollte, werden die
Ortsbehörden an ihre Stelle treten müſſen.
Die erſten Aufgaben der Zählungskommiſſionen
werden die Eintheilung in Zählbezirke und
die Beſtellung von Zählern zur Austheilung
und Wiedereinſammlung der Zählbriefe ſein.
Sobald dieſe Aufgaben gelöſt ſind, ſteht der
Vornahme der Zählung nichts mehr im
Wege. Nach dieſer und zwar nach dem 6.
Dezember, bis wann ſämmtliches Zähl-
material den Kommiſſionen zurückgeliefert
ſein muß, werden die letzteren Prüfungen und
etwa nothwendig werdende Ergänzungen des
Materials vornehmen. Die für die Zählung
erforderlichen Druckſachen werden den Städten
über 4000 Einwohnern vom Statiſtiſchen
Amte ſelbſt, den übrigen ſowie den Land-
gemeinden und Gutsbezirken von den Kreis-
behörden, und zwar ſo frühzeitig übermittelt
werden, daß alle ohne Ausnahme ſpäteſtens
am 9. November im Beſitze der Papiere ſind.
Wann ſchließlich das geſammte Zählmaterial
an das Statiſtiſche Amt eingeſandt werden
ſoll, wird noch beſtimmt werden. Vor dem
1. Februar 1901 wird es aber nicht der
Fall ſein.

Von der Eiſenbahn. Die Preußiſche
Staatseiſenbahn Verwaltung läßt gegen-
wärtig die hierzu geeigneten Perſonenwagen
an den Jnnenſeiten der Abtheilthüren bezw.
bei den Durchgangswagen an den Jnnen-
ſeiten her nach den Plattformen mündenden
Ausgangsthüren mit Thürgriffen verſehen,
durch welche es den Reiſenden ermöglicht
wird, die Thüren von innen ſelbſt zu öffnen.
Dieſe zur Erleichterung des Ausſteigens für
das Publikum und mit Rückſicht auf etwaige
Unfälle, bei denen ein ſchnelles Verlaſſen der
Wagen geboten iſt, getroffene nützliche Ein
richtung iſt indeſſen dann nicht ohne Gefahren,
ſowohl für die Reiſenden als für die Zugbe-
amten, wenn das ordnungsmäßige Schließen
der Thüren nach dem Verlaſſen der Wagen
bezw. nach dem Einſteigen in dieſelben unter-
laſſen wird. Insbeſondere können durch das
Anlehnen an die nicht vollſtändig geſchloſſenen
Thüren der Abtheilwagen leicht Unglücksfälle
durch Abſtürzen aus den Wagen herbeigeführt
werden. Es iſt deshalb im allgemeinen Jn-
tereſſe dringend zu wünſchen, daß die Reiſenden
ſich der leichten Mühe des Schließens der
Wagenthüren unterziehen, wenn nicht noch
andere Reiſende bei dem Ein oder Ausſteigen
nachfolgen, ſowie ferner, daß die Thüren zum
Ausſteigen nicht eher geöffnet werden, bevor
der Zug hält. Durch einen Anſchlag an den
Thüren der betr. Wagen wird hierauf noch
beſonders hingewieſen. Von Wichtigkeit iſt
auch, daß die in den Abtheilen befindlichen
Reiſenden ſich vor Abfahrt der Züge von dem
Verſchluß der Wagenthüren überzeugen und
Kinder ſowie jugendliche Perſonen auf die
event. eintretenden Gefahren durch ihre Be-
gleiter aufmerkſam gemacht werden.

Errichtung von Teſtamenten. Eine
vom Juſtizminiſter und dem Miniſter des
Jnnern gemeinſam erlaſſene Verordnung ent
hält eine „Anweiſung, betreffend die Errichtung
von Teſtamenten vor dem Gemeinde- oder

Gutsvorſteher“. Danach kann ein Teſtament
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vor dem Vorſteher der Gemeinde, in deren
Bezirk ſich der Erblaſſer aufhält, oder, wenn
der Erblaſſer in einem ſelbſtändigen Guts-
bezirk verweilt, vor dem Gutsvorſteher nur
in folgenden beſonderen Fällen errichtet werden:
wenn es zu beſorgen iſt, daß der Erblaſſer
früher ſterben werde, als die Errichtung eines
Teſtaments vor dem Richter oder einem
Notar möglich iſt; und wenn der Aufenthalts-
ort des Erblaſſers infolge eines Ausbruchs
einer Krankheit oder infolge ſonſtiger außer-
ordentlicher Umſtände, wie z. B. einer Ueber
ſchwemmung, dergeſtalt abgeſperrt iſt, daß die
Errichtung eines Teſtaments vor einem Richter
oder Notar nicht möglich oder erheblich er-
ſchwert iſt. Für die Beurkundung eines
andern Rechtsgeſchäfts als eines Teſtaments iſt
der Vorſteher nicht zuſtändig. Nicht mitwirken
kann er bei der Errichtung 1. des Teſtaments
ſeiner Ehefrau auch wenn die Ehe nicht
mehr beſteht, 2. des Teſtaments einer Perſon,
mit der er in gerader Linie oder im zweiten
Grade der Seitenlinie verwandt oder ver-
ſchwägert iſt (Eltern, Großeltern, entferntere
Voreltern: Kinder, Enkel, entferntere Ab-
kömmlinge; Schwiegereltern und deren Vor-
eltern; Schwiegerkinder; Geſchwiſter; Schwäger);
die Schwägerſchaft dauert fort, auch wenn die
Ehe, durch die ſie begründet wurde, durch
Tod oder Scheidung aufgelöſt iſt; 3. eines
Teſtaments, in welchem er oder eine Perſon,
zu der er in einem Verhältniſſe der unter
Nr. 1, 2 bezeichneten Art ſteht, bedacht wird.

Konzert in der „Reichskrone.“ Wie
aus dem Anzeigentheile der vorliegenden
Nummer erſichtlich, findet nächſten Donnerſtag
ein Konzert des Halle'ſchen Zither-Mandolinen-
Trio's Adam ſtatt, auf das wir hiermit
empfehlend hinweiſen möchten. Eine uns
vorliegende Rezenſion eines Halle'ſchen Blattes
über ein dort ſtattgehabtes Konzert ſpricht
ſich ſehr günſtig aus.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Sept. Ein drolliger Vorfall

beluſtigte heute die Paſſagiere des von Hett-
ſtedt kommenden Mittagszuges. Als nämlich
der Zug auf Station Cölme ankam, bemerkte
man, daß Zugführer und Bremſer des Zuges
auf Station Fienſtedt vergeſſen worden waren.
Die Lokomotive machte ſich deshalb noch einmal
nach Fienſtedt auf und holte die beiden Ver-
geſſenen nach. Nach circa ſtündiger Ver
ſpätung ging die Fahrt weiter, dem Be-
ſtimmungsorte Halle entgegen.

Weißenfels, 8. Sept. Die Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen-Aktien-
Geſellſchaft läßt in Streckau einen neuen
Schacht (Tagebau) anlegen. Der bis vor
einigen Tagen bei Trebnitz thätig geweſene
Dampfbagger iſt an die neue Abbauſtelle
gebracht worden und führt hier die Ab-
räumungsarbeiten aus. Morgen wird in
Teuchern das diesjährige Knappſchaftsfeſt
des größten Braunkohlenwerkes unſerer Gegend,
der Grube „Naumburg“, gefeiert werden.
Jeder Arbeiter erhält hierbei ein Sparkaſſen-
buch, auf welches bei einjähriger Arbeitsdauer
5 Mark eingetragen werden. Je nach der
Arbeitszeit der Bergleute erhöhen ſich dieſe
Beträge bis zu 50 M. Die Arbeiter, die bei
der Grube 25 Jahre in Dienſten ſind, erhalten
eine ſilberne Taſchenuhr als Geſchenk. Die
Sparkaſſen-Einlagen verzinſt die Grubenver-
waltung mit 4 Proc.; ſie können aber auch
jederzeit abgehoben werden.

Zeitz, 8. September. Der Schornſtein-
feger Gattner aus Hultſchin bei Ratibor
ſoll der Mann ſein, der ohne Fahrkarte in
einem Coupé erſter Klaſſe von Leipzig aus
nach Reichenbach im Vogtlande gefahren, dort
entdeckt und feſtgenommen worden iſt. Er
hatte ſich dort als den „größten Philoſophen

nöthig habe. Auf gleiche Weiſe und unter
denſelben Angaben ſcheint er geſtern auch von
Leipzig aus nach Zeitz gekommen zu ſein.
Der Mann leidet an Größenwahn, er gab
ſich u. a. als „Kaiſer von Oeſterreich“ aus.

Wanzleben, 8. September. Für die
Reichstagserſatzwahl im hieſigen Wahl-
kreis (6. Magdeb.) iſt als Wahltag der
18. Oktober feſtgeſetzt worden.

Wittenberg, 6. September. An den
tänden der Bahnſteigſchaffner auf dem

hieſigen Bahnhof iſt ſeit einigen Tagen
1 Meter über dem Fußboden ein gelber, in
einer Höhe von 65 Centimetern ein grüner
und in einer ſolchen von 50 Centimetern ein
brauner Strich gezogen. Dieſe Striche ent-
ſprechen einer Anordnung der zuſtändigen
Verkehrsinſpektion vom 26. Auguſt, nach der
eine Prüfung des Gepäcks auf die Zuläſſigkeit
der Mitnahme in die Wagen bereits vor dem
Betreten der Bahnſteige vorgenommen und
den Gepäckträgern und Bahnſteigſchaffnern
gewiſſe Höchſtmaße bezeichnet werden ſollen,
innerhalb deren ſich die Handgepäckſtücke in
ihrer größten Ausdehnung je nach der
Wagenklaſſe zu halten haben. Als Höchſtmaß
ſollen entſprechend dem in den Wagen-
abtheilungen der Durchgangswagen verfüg-
baren Raum gelten: 1. Wagenklaſſe (gelb)
100 Centimeter, 2. Wagenklaſſe (grün)
65 Centimeter, 3. Wagenklaſſe (braun) 50 CEenti-
meter. Augenſcheinlich ſoll durch dieſe An-
ordnung, die das Gewicht des Freigepäcks
nicht berührt, nur der übergroßen Rückſichts-
loſigkeit mancher Reiſenden eine beſtimmt be-
grenzte Schranke gezogen werden.

Vermiſchtes.
Bremen, 9. September. Der Arzt Dr.

med. Schaeffer von hier iſt kürzlich in den
Alpen verunglückt. Es wird darüber berichtet:
Dr. Schcaeffer pflegte als geborener Bayer zur
ſommerlichen Erholung die tiroler und bayeriſchen
Alpen aufzuſuchen. Wenige Tage vor dem Un-
glücksfall hat er in Steinach am Brenner ſeine
ſilberne Hochzeit gefeiert. Bald darauf reiſte ſeine
Gattin nach Bremen zurück, währeud er ſelber am
22. Auguſt von S. Jodoc wegging, um eine Tour
nach dem Olperer zu machen. Er hatte einen
Führer bei ſich, wie er denn niemals ohne einen
ſolchen ins Hochgebirge oder auf einen Gletſcher
ging. Seit dem 23. Auguſt fehlte jede Nachricht
von ihm. Ein zweiter Führer, der für einige Tage
ſpäter nach Cortina beſtellt war, wartete auf ihn
und kam endlich. zurück, um Meldung zu machen.
Auch die Familie in Bremen wurde benachrichtigt.
Der in Straßburg ſtudirende Sohn Schaeffer's reiſte
ſchleunigſt hin und traf mit einem von hier hin
geeilten Freunde zuſammen, um nach den Fehlenden
zu ſuchen. Es wurden ſofort Rettungsexpeditionen
ausgeſandt.. Erſt nach mehr als einer Woche hat
man die beiden Leichen gefunden Beide ſteckten in
einer Gletſcherſpalte, aus der ſie ſich nicht hatten
befreien können, und ſind vermuthlich ein Opfer
der Kälte geworden. Plötzlich eingetretenes ſchlechtes
Wetter muß die beiden Männer ereilt haben.
Dr. Schaeffer war ein eifriger Freund und tüchtiger
Kenner der Hochgebirgswelt, er war zweiter Vor-
ſitzender des Bremer Alpenklubs. Er hat ein Alter
von 55 Jahren erreicht. Die „Münch. Neueſt.“
ſchreiben noch: Dr. Schaeffer hatte den Führer in
Vals (Ausgangspunkt St. Jodok am Brenner) auf
fünf Tage angenommen, war zur Geraerhütte auf-
geſtiegen und wollte von dort aus den Olperer
beſteigen. Dieſer gehört zu den ſchwierigſten und
gefährlichſten Spitzen der Zillerthaler Alpen. Etwa
zwei Stundeu von der letztgenannten Hütte ereignete
ſich (der Schätzung nach etwa um halb 8 Uhr Früh
beim Traverſiren einer Eisbrücke der Unfall. Die
beiden Touriſten waren angeſeilt und der voraus-
gehende Führer muß bereits auf der gegenüber-
liegenden Seite feſten Fuß gefaßt haben, als der
nachkommende ſchwerere Dr. Schaeffer einbrach und
den Führer mitriß. Dieſer war dem Augenſchein
nach augenblicklich todt; er lag noch ſo, wie er
aufgefallen ſein mußte. Dr. Schaeffer hingegen
hatte nur den Fuß gebrochen und muß ſogleich aus
eigener Kraft noch ſeine Rettung verſucht haben.
Er ſchlug noch mehrere Stufen ins Eis nach auf-
wärts zu und muß auch noch Nahrung zu ſich ge-
nommen haben, denn man fand einige Stücke ge-
ſelchtes Fleiſch bei der Leiche. Bei der Arbeit des
Stufenſchlagens, die infolge der Schmerzen natürlich
nicht ſchnell vor ſich gegangen ſein kann, ſcheint

überraſcht zu haben, denn man fand zahlreiche an-
gebrannte Zündhölzchen verſtreut. Endlich wird
Dr. Schaeffer von Müdigkeit überwältigt worden
ſein er legte den Kopf auf den linken Arm und
ſchlief ein, um nicht mehr zu erwachen. So wurde
er aufgefunden. Er erfror in der eiskalten Umgebung
während der Nacht und dürfte wenigſtens einen
leichten Tod gehabt haben. Die Leiche Dr. Schaeffer's
war geſtern Nachmittag bereits an die Oberfläche
geſchafft, während die des Führers noch nicht
geborgen war.

Möckern, 8. September. Von einem eigen-
artigen, aber ſchweren Unglücksfalle wurde der
zehnjährige Sohn Ferdinand des in hieſiger Wieſen
ſtraße wohnhaften Zimmermanns H. betroffen, als
er ſich am Sonnabend mit mehreren anderen Alters
genoſſen in der alten Elſter badete. Derſelbe ſtieß
bei Ausführung des Kopfſprunges auf einige im
Waſſer ſtehende Pfähle oder Wurzeln, die ihm tief
in die Bruſt und den Kopf drangen, zum Glücke
aber abbrachen, ſo daß der Knabe ſchwerverletzt auf
der Waſſeroberfläche erſchien und ſich unter den
größten Anſtrengungen wieder ans Land arbeitete.
Ein ſchauriger Anblick bot ſich dar, als der Verletzte
einen beträchtlichen Holzſtumpf, den er noch im
Kopfe ſtecken hatte, ſich ſelbſt entfernte. Zwei
zufällig vorübergehende Straßenbahnbeamte holten
ſofort ſeine Angehörigen und einen Arzt herbei,
welcher ihm die erſte Hilfe leiſtete, wegen vor-
handener Lebensgefahr aber die ſofortige Ueber-
führung mittels Krankenwagens nach dem Stadt-
krankenhauſe zu Leipzig veranlaßte. Der Knabe
hatte außer den gefährlichen Wunden am Kopfe
und an der linken Bruſtſeite einen Rippenbruch
erlitten.

Döbeln, 7. Septbr. Beim Mittageſſen fand
der hieſige Hausbeſitzer und Handarbeiter Ernſt
Petzold einen plötzlichen Tod. Es blieb ihm ein
Stück Fleiſch in der Kehle ſtecken, in Folge deſſen
er erſticken mußte.

Kleines Feuilleton.
„Rauchſucht“ und Volksgeſundheit.

Aus Paris berichtet man: Während des in
Paris abgehaltenen mediziniſchen Kongreſſes
hat in der Abtheilung für öffentliche Geſund-
heitspflege Profeſſor Breitung aus Koburg
einen vielbeachteten Vortrag über die Frage
gehalten, inwieweit das Tabakrauchen zu einer
Gefahr für die Volkswohlfahrt werden könne.
Der bekannte deutſche Hygieniker iſt nach
gründlicher Unterſuchung zu folgenden Grund-
ſätzen gekommen: Manche Geſundheits-
ſtörungen, die gewöhnlich dem Tabakgenuß
zugeſchoben werden, ſind dem Alkohol zuzu-
ſchreiben. Leichte und mittelſchwere Cigarren,
wie ſie in Deutſchland am meiſten verkauft
werden ſind im Allgemeinen unſchädlich.
Jmportirte Havana Cigarren kommen eben-
falls als Gefahr für das Volkswohl nicht in
Betracht, weil ſie nur von Wenigen gewohn-
heitsmäßig geraucht werden, im Uebermaß
genoſſen führen ſie die unter der Bezeichnung
„Tabaksherz“ verſtandenen Herzbeſchwerden
mit ſich. Das Rauchen der ſchweren „Vir-
ginia“ iſt ſtets bedenklich, aber ihr Verbrauch
in Deutſchland iſt verhältnißmäßig gering.
Die Cigarette iſt als einzelnes Jndividuum
ungefährlich, aber ein regelmäßiger Genuß von
20-—-30 Stück täglich, der ja keine Ausnahme
bildet, iſt nie ohne Einfluß auf die Geſund-
heit, daher muß der Genuß der Cigaretten
mit allen Mitteln der Belehrung und Auf-
klärung eingeſchränkt werden ja: die
nationale Wohlfahrt erfordert geradezu ein
Geſetz gegen den Verkauf von Cigaretten an
minderjährige Perſonen, deſſen Uebertretung
als Körperverletzung (sic!) zu beſtrafen wäre.
Von allen Organen leidet unter dem Tabak-
mißbrauch zuerſt das Herz. Herzſchwäche und
chroniſche Erkrankung der Luftröhre ſind
beſonders bei Cigarettenrauchern zu finden,
die den Rauch verſchlucken. Jn zweiter Linie
leiden die Sinnesorgane, und es giebt ſowohl
eine Tabakskurzſichtigkeit, als eine Tabaks-
ſchwerhörigkeit. Dagegen iſt eine Zerrüttung
des Nervenſyſtems, wie ſie durch den Alkohol-
mißbrauch geſchieht, dem Tabak nicht vorzu-
werfen. Kauen und Schnupfen von Tabak
haben andere Wirkungen als Rauchen: das
Schnupfen bedroht das Mittelrohr in beſon-

giftungserſcheinungen hervor und wird ge-
legentlich zur Urſache von Geiſteskrankheiten.
Nervenkranke ſollten überhaupt keinen Tabak
genießen, ebenſo wenig Epileptiker. Jn
Anerkennung, daß die Kaiſerin von Rußland
ſich durch das Verbot des Cigarettenrauchens
in ihrer Umgebung ein bedeutendes Verdienſt
um die Abnahme dieſer gefährlichen Sitte
erworben hat, wendet ſich Breitung überhaupt
an die Frauen, die jede in ihrem kleinen
Kreiſe die Cigarette verdrängen ſollten. Der
Kampf gegen den Tabakmißbrauch, die „Rauch-
ſucht,“ wird aber freilich ſchwieriger ſein, als
der gegen den Alkoholmißbrauch, die Trunk-
ſucht, weil die geſundheitsſchädlichen Folgen
des erſteren nicht ſo deutlich und widrig auf-
treten wie bei letzterem. Daß aber auch im
Tabak viel geſündigt wird, iſt nach den obigen
Sätzen zweifellos, und gerade die ruhige
vernünftige Scheidung zwiſchen einem Ueber-
maß und einem unſchädlichen Genuß wird
jeden von dem richtigen Maß überzeugen, an
das er ſich zu halten hat.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

New-York, 9. Sept. Ein gewaltiger
Orkan hat die Küſte von Louiſiang und
Texas verheert und 100 Meilen landeinwärts
ſchweren Schaden angerichtet. Jm Hafen von
Galveſton ſind viele Schiffe geſunken.

Tokio, 9. Sept. Japaniſche Kavallerie
geleitet den Prinzen Tſching von Tſching-ho
nach Peking. Jn Anbetracht der ernſten Lage
ſoll der Kaiſer von China dem Prinzen
Tſching befohlen haben, ſich nach Peking zu
begeben, um die Schwierigkeiten zu löſen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Aus Rand und Banchk
könnte man kommen, wenn man ſchönen Teint, zarte,
ſammtweiche Haut gehabt hatte und all dieſe Schön-
heiten durch den Gebrauch ſodaſcharfer Toilettſeifen
verloren hat. Wie beugt man ſolchem Verluſte vor
Sehr einfach! Gebrauchen Sie zum Waſchen des
Geſichtes 2c. nichts anders als Doering's bewährte
Eulen-Seife. Für die Toilette der Damen wie zum
Waſchen der Kinder nichts Beſſeres, nichts Em-
pfehlenswertheres. Für 40 Pfg. erhält man dieſe
Seife überall.

Das Gute bricht ſich Bahn. Ein gewiſſes
Mißtrauen gegen Neuerungen liegt im Charakter
des Deutſchen. Es ſchwindet erſt, wenn er ſich von
dem Werth der Neuerung überzeugt hat; dann
aber verwandelt ſich das Mißtrauen bald in Ver-
trauen. So iſt es auch mit den Maggi-Erzeugniſſen
gegangen: Ueberall, wo ſie eingeführt wurden, ſind
ſie in verhältnißmäßig kurzer Zeit im beſten Sinne
des Wortes volksthümlich geworden. Es dürfte
bald kein deutſches Haus mehr geben, in dem die
Maggi- Erzeugniſſe nicht verwendet werden. Und
das iſt gut! Denn Maggi's Gluten-Kakao, Maggi's
Gemüſe- und Kraftſuppen, Maggi's Bouillon-Kapſeln
vereinen Billigkeit mit Nährwerth und Wohlgeſchmack,
und die Maggiwürze iſt zu bekannt, als daß es
bezüglich ihrer noch weiterer Empfehlungen bedürfte.
Nähere Angaben enthält der unſerer heutigen
Nummer beiliegende Proſpekt, welchen wir unſern
verehrlichen Leſern zu ganz beſonderer Beachtung
empfehlen.

c

S Unöbertroffen zur Haut- u. Schönneitspflege.

S YRRHOLIN-SEiFE
Als beste Kinderseife ärzthoh empfohlen.
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Wetterbericht des Kreisblattes.
11. September: Wolkig, Regenfälle, lebhafte

Winde. Sturmwarnung.

der Welt“ bezeichnet, der keine Fahrkarte

Verlohungs- Anzeige.
Die Verlobung unserer Tochter

Margarethe mit dem Guts-
besitzer IIerrn Gustav Fuss
zu Krakau bei Lauchstädt be-
ehren sich nur auf diesem
Wege ergebenst anzuzeigen

II olleben, d. 8. Sept. 1900.

r

Rucl. Ifland u. Frau
Auguste geb. Schmidt.

ten
Am 8. d. Mts. verschied nach

kurzem LKrankenlager unser lieber
Willy im Alter von 6 Wochen.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Merseburg., den 10. Sept. 1900.

W. Marquardt u. Vrau,
beritt. Gendarm. (2524

r

den bedauernswerthen Touriſten ſchon die Nacht derem Grade das Kauen ruft ſchwere Ver-

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

Vom 3.-9. September 1900.
Eheſchließungen: der Kaufmann

Wilhelm Max Fauſt mit Louiſe Martha
Thomas, Burgſtr. 14.

Geboren: d. Sattlermſtr. L. Schneider
1 S., Saalſtr. 2; 1 unehel. S; d. Maurer
E. F. Zorn 1 T., Weiße Mauer 17; dem
Former G. F. Prengel 1 T., Lindenſtr. 5a;
dem Fabrikarb. E. Oeckler 1 T., Hüterſtr.
la; dem Lohgerber P. Harport 1 S., Vor
werk 22; dem Handarb. R. Hoppe l T.,
Breite r. 11; dem Metallarb. H. Fritſch
1 T., Brühl 2; dem Drechslermſtr. W.
Teubner 1 T., Dom 11; dem Holzbild
hauer F. Kanitſch 1 T., Karlſtr. 13; dem
Fabrikarb. W. Straube 1 S., Krautſtr. 13.

Geſtorben: des Sanitäts-Feldwebel
G. F. A. Firtzlaff T. Margarethe Erneſtine,
9 Monate, Karlſtr. 35, des Schneider G.
Utecht todtgeb. S., Gotthardtſtr. 32; des
Fabrikarb. K. Eſchert T. Anna Frida,
2 Monate, Krautſtr. 11; des Fabrikarb.

H. Jonitz todtgeb. S., Unteraltenburg 42;
1 unehel. T., 8 Monate; 1 unehel. S.,
1 Monat; des Kaufmanns G. Weiſe S.,
Otto Curt, 5 Monate, Windberg 4; des
Geſchirrführer E. Würz T., Martha 1 Jahr,
am Klauſenthor 7; des Fabrikarbeiter: A.
Schmidt T., Margarethe, 4 Monate, Oel-
grube 18.

Zwei ſchöne, große

Zimmer, unmöblirt,
1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.
Weissenfelser Str. No. 2
ſind herrſchaftliche Wohnungen:

eine große ganz oder getheilt und
die Wohnung des Herrn Dr. von
Langsdorf in Folge Verſetzung zu
vermiethen und 1. Juli 1900 oder
ſpäter zu beziehen. Teuber.

Sämmtliche am 1. Oktober
fällig werdende

Coupons
löſe ich bereits von heute ab

kostenfrei Sein. Gute Anlagewerthe
(2438e ſtets vorräthig.

I 3. J. Zaer,
S Bantgeſchäft, Halle a. S.,

Leipzigerſtr. 64. S

Eine anſtändige Frau wird für
2 Tage in der Woche als Auf-
wartung gesucht.
2520) Karlſtraße 6 I.

Mittelſt Trieurs gereinigt und
mit der Centrifuge ſortirt, hat als
Saatgut abzugeben;
Alberts-Riesen Winter-

berste (zweite Abſaat)

Domäne Schladebach
2298) bei Kötſchau.

für ein junges Mädchen
18 Jahre alt, aus gebild. Familie,
wird in eben ſolcher Stellung ge
ſucht, wo es Gelegenheit hat, ſich
im Haushalt und Kochen zu ver-
vollkommnen. Familien Anſchluß
Bedingung. Offerten u. K. L. 33
an die Exped. d. Bl.

S
e a

e
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erreicht mit dem 1. Oktober ſein Ende.
Um eine möglichſt vollſtändige Räumung zu erzielen, ſind die Preiſe nochmals

erheblich herabgesetztund kommen in dieſer Woqhe 3 nur noch o bis Sonnabend den 15. d. Mts. R zum Verkauf

usVerlalf m meines Filial- Gelthaftes „Neumar ſt No. I

Bettzeuge, Jnle etts, Leinen, Handtücher, Tiſchzeuge,

Taſchentücher, fertige Wäſche u. Bettfedern.

Otto
VIerSehug. a ii.Lotterie Anzeige.

Die Looſe zur 3. Klaſſe 203.
Lotterie müſſen bei Verluſt des
Anrechts bis ſpäteſtens
Dienſtag, d. 11. September er.,

Abends 6 Uhr,
erneuert werden.

von Kamelce,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Hausverkauf.
Das dem Kaufmann Otto

Fuchs gehörige Hausgrundſtück
Halleſche Str. Nr. 32

mit Hof und Garten ſoll ſobald als
möglich unter günſtigen Zahlungs
Bedingungen verkauft werden.
Näheres bei (2427
Wilhelm Hirschfeld,.

Hälterſtr. Nr. a am Damm.

(2388

Empfehle meine anerkannt vor-
züglich hell brennenden

bas-Glühkörner
(Glühſtrümpfe) Preis 40 Pfg.,
auch für Liliput u. Zwerg-Brenner,
bei größerer Abnahme Rabatt.

Jeder Glühkörper wird. bei mir
mit eigenem Gasapparat abgebrannt
und gepreßt, daher von größerer
Dauer als verſandfähig präparirte,
welche ſchon durch das Präpariren
leiden. Complette
Glühlichtapparate

mit Strumpf und Cylinder,
Mark 1,75 incl. Aufſetzen, unter
Garantie guten Brennens. (2442

Otto Bretschneider.

Kieler Speck Salinge,
Friſchen geräucherten Aal,
Magdeburger Sauerkohl,

Lüneburger Neunaugen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Wahre Wunder-kinder
erhält man von

Carl Koch's Nähr-Zwieback.
Derſelbe bildet den Kindern ge-

ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfrert. (2496Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewel!: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dierrich.

J Wittwe Nagel.Gröbers: Ger hard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schaſſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2

iſt zu vermiethen. Teuber.

Mensehbarg,

r t cHerbſt. u. Winter- Neuheiten
in Stoſfen, deutſcher und engliſcher Fabrikate,

zur Anfertigung feinerer Serben u. Knaben-Garderoben

mit Garantie für tadelloſen
Sitz und gediegene Arbeit, empfiehlt

2

S

e zu äußerſt ſoliden Preiſen 7
S
S

2521)

unter Leitung bewährter Kräfte,

G. A.Halle, Markt 15 u. 16, neben der Hirſchapotheke.
2519) Gegründet 1848. Fernſprecher 2105. 53

Reich ryne.
Donnerſtag, 13. Sept. 1900

Concert
des Halle'ſchen ZJither-Mando-

linen-Trio
Paul, Felix u. Ernst Adam.

Eintritt an der Kaſſe: Sperrſitz
75 Pfg., Saal 50 Pfg., Gallerie
30 Pfg. Jm Vorverkauf Sperrſitz
60 Pfg., Saal 40 Pfg. bei Herrn
Heinr. Schultze jun. (2523
558) Germaniſche

Fiſchhandlung
ein hie friſch auf Eis:

Schellfſiſch,
S Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,Fiunvern, Aale, Lachsheringe,
geräucherie Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Gute Speiſe-
u. Salat- Kartoffeln
in und 1 Etr. verkauft

i. Hetzen,
2502) Oberaltenburg 6.

Dienſtag v
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig.
Zuckerfabrik

D. 2 SKörbisdorf.Zu der am Donnerſtag, den
27. d. M. beginnenden Campagne
werden Aphbeiter
am Mittwoch, den 26. d. M.,

Eiſeuwaarenhldg., kl. Ritterſtraße.

in Putz, verbunden

Merſeburg, den 8.

w g 7 9 r 7 r9 2 a e le Sa e e S

t r r

h

Geſchäfts Eröfſn
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich am heutigen Tage im Hauſe der Frau W. Funke, Markt 9, ein

S Specrial- Gesclhäſt emit Poſamenten, Woll und Weifßzwaaren, gorfetts,

fſnung.

Herren- Cravatten und Tapiſferie
eröffnet habe. Mein Beſtreben iſt dahin gerichtet, mir durch zuvorkommende, ſtreng reelle Bedienung das Vertrauen des mich beehrenden Publikums zu erwerben und dauernd
zu erhalten und halte mich bei Bedarf beſtens empfohlen.

e Ah u ur 3 Uhr, angenommen.

Schirme,

(2495

St Traug o Scheiſhbe.e e e eFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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